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XXXIV. Sahrgattg 3ürlch, 1. Sunt 1931 ßeff 17

îluf bcm

Biel 3eifserwffert treibt bie ©Bett

Qïtit bir empor auf bem großen gelb.
Ss fchroUtt aufe neue ftets if)r Saft
Unb fetgt fiel) um in tebenbige Straft ;

Sn fingen unb Saferen mit £aupt unb ßanb,
Sn Sieben unb Waffen, in .Ser3 unb ©lerffanb.

Se treibt unb brängt fiel) ab unb 31t,

Itnb teil am ©Bege nimmft aud) bu;
©uft mit, toae jeber um bid) tut,

©lerlaiigft bein 2tect)t, erroirbft beitt (Sut.

Se kennen bid) niete non iöaar unb Sefictit,

©ton ©Buchs unb Stimme, ©leruf unb Pflicht.
©u roirft geachtet, roirft geehrt,

Se t)alfen bicS manche befonbere roert.

©od) felbft in ber näd)ften greunbe ©erein

3Bea.
3m Snnerften bift bu atiein.

©u teilft mit ihnen Seib unb Suft,

©od) nicht bae Sigenfte beiner ©kuft.

©ein tetgtes, bein eigenftee ©tngeficht,

©ein SeimlicSee Seibft, fie kennen ee nicht.

©3ielteid)t erfchräkett fie, ee 3U fet)n,

Seroifctich mürben fie'e nicht nerftehn.

©u bift ein ©raunt am tickten ©ag,

©en keiner mit bir 3U füllen nermag.

3m nottften Sonnengtan3e fällt
©ein Schatten nur ine Slug ber ©Bett.

Itnb erft ba brunten int Schattenreich,

©a bift bu alten für immer gleich.

Itnb roae geheim geroefen bu,

©ie Srbe beckt'e oerfchroiegen 3U.
aeitÇelm genfert.

©er fRebettfwfper.
©rjählung boit SCtfreb §ttggenöerger.

Sut ipaitfe beg Steu'hoferg 31t iftiebetreuti, Bei

beut ich einmal ein iiebeg Sontnierjafît at§

Stcferlnecht biettte, bag heifjt, bon ber erften
äJtärgtröifne an big gu ber Seit, ba bie braunen
33irnbaumBtätter auf bie leimenbe SBinterfaat
nieberfatten, lernte ich ein etlgraueg, eingemerl»
teg Säuetleitt lernten, gu bem mich I'nib eine

Befonbere Quiteigung hiitgog, obfdjon mir ber
Sitte im SInfattg bttref) feine berfdjtoffene, eljer
abmeifenbe Haltung bagit ïeinerléi ilrfadje gab.

Qsr mar ber ©cfjmiegerbater beg mol)tt)abenben
tpofbefiigerg, hatte aber int Setrieb nickt nteïjr

biet mitgureben, ba er auggefauft mar unb fich

nur ben SBinlet im ^attfe unb ein ïteineg Seib=

gebinge borbehalten Satie, ©eine ©odfter mar
fchon bor Sahben mit ©ob abgegangen itnb
hatte einer gmar matteten, aber etmag räfg=

gängigen unb regierungëluftigen ©tadjfotgerin
Staig gemacht, bie eg immerhin berftanbeu hätte,

fogat ihren ©tieffinbern recht gu tun itnb fie
beut ©rofgbater gtt entfremben,

S)cr Safped) fd)ien fid) mit ber Stolle beg

') fpr. Stafdjber.
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Aus dem

Viel Zeitgenossen treibt die Welt
Mit dir empor auf dem großen Feld.
Es schwillt aufs neue stets ihr Saft
Und setzt sich um in lebendige Kraft;
In Ringen und Kaschen mit Kaupt und Kand,

In Lieben und Kassen, in Kerz und Verstand.

Es treibt und drängt sich ab und zu,
Und teil am Wege nimmst auch du;
Tust mit, was jeder um dich tut,

Verlangst dein Recht, erwirbst dein Gut.

Es kennen dich viele von Kaar und Gesicht,

Von Wuchs und Stimme, Beruf und Pflicht.
Du wirst geachtet, wirst geehrt,

Es hatten dich manche besonders wert.

Doch selbst in der nächsten Freunde Verein

Weg.
Im Innersten bist du allein.

Du teilst mit ihnen Leid und Lust,

Doch nicht das Eigenste deiner Brust.

Dein letztes, dein eigenstes Angesicht,

Dein heimliches Selbst, sie kennen es nicht.

Vielleicht erschräken sie, es zu sehn,

Gewißlich würden sie's nicht verstehn.

Du bist ein Traum am lichten Tag,

Den keiner mit dir zu fühlen vermag.

Im vollsten Sonnenglanze fällt
Dein Schatten nur ins Aug der Welt.
Und erst da drunten im Schattenreich,

Da bist du allen für immer gleich.

Und was geheim gewesen du,

Die Erde deckt's verschwiegen zu.
Wilhelm Jensen.

Der Rebenkasper.
Erzählung von Alfred Huggenberger.

Im Hause des Neuhofers zu Niederreuti, bei

dein ich einmal ein liebes Sommerjahr als
Ackerknecht diente, das heißt, van der ersten

Märztröckne an bis zu der Zeit, da die braunen
Birnbaumblätter auf die keimende Wintersaat
niederfallen, lernte ich ein eisgraues, eingewerk-
tes Bäuerlein kennen, zu dem mich bald eine

besondere Zuneigung hinzag, abschan mir der

Alte im Anfang durch seine verschlossene, eher

abweisende Haltung dazu keinerlei Ursache gab.

Er war der Schwiegervater des wohlhabenden
Hofbesitzers, hatte aber im Betrieb nicht mehr

viel mitzureden, da er ausgekauft war und sich

nur den Winkel im Hause und ein kleines Leib-
gedinge vorbehalten hatte. Seine Tochter war
schon vor Jahren mit Tod abgegangen und
hatte einer zwar wackeren, aber etwas räß-
züugigen und regiernngslustigen Nachfolgerin
Platz gemacht, die es immerhin verstanden hatte,
sogar ihren Stiefkindern recht zu tun und sie

den: Großvater zu entfremden.
Der Kasperch schien sich mit der Rolle des

tz spr. Kaschber.



390 Qïtfrcb §uggcnlic

©ebülbeten, ffiereinfamten feit [ange aBgefun»
ben gu paBen, SBäprenb ein anderer an feiner
©telle Bielleiäjt Bei ben ©iettftBoten Slnfdjlufj
unb greitnbfdfaft gefucpt Liättc, pielt et aug an
geBorencm Sauetnftolg mir itnb bem SJtelter

gegenüber fdjarf aitf SIBftanb itnb trug feine
ïleine SeBcngbürbe mit gelaffener ©elB'ftOer»

ftänblidjteit allein.
SStit bem Sauer fcIBer tant er leiblicfi aug,

obfepon ber ein teuerer mar unb, mie ber ®af=

per ethia in fid) pineinbrummelte, bic ipälfte
beg ipofeinfommeng alg Septlopn für ©efdjei»
tere aughiatf, bie nadjper Bon feinem Sßtöbelu
unb Stefienaugpaiten gemädjlicp ben Stupen ein»

faden Bannten. ©er Steupofer unterlieg eg gmat
niept, ipn Bei feber ©clegenpeit, ingBefonbete mo

eg fid) um eine SIBmcicpung Bon ber pertömm»
licpen SetrieBgmeife panbelte, um feine SJtei»

nung 31t Befragen; eg mar jeboep fiepet, baff die
Beiden nie am gleichen ©hang gogen. ©ic Se»

ratungen pflegten regeintägig mit ber mittri»
fdjen Semertung beg Sitten gu fcpliefjen: „tp,
fo Bauert palt in ©otteg Stamen naep ber neuen
SScobe, ber äpof ift ja ©uet. Unb gu erhalten
•nerbet 3Ê§t miep boep bermögen bie paar $Spi'=
epen, bie icp'g nod) treibe."

Stur in einem Sßuntt BlieB ber Staffier eigen»

finnig, Big gur ©tierföpfigteit: menu. eg fid) um
bag Slrtgreuten beg Keinen SßeinBergeg an ber

©ommerpalbe gegen OBerreitti pinauf panbelte.
©ie Bielen unmittelbar aufeinanberfolgenben
SStifjjapre, bie Überaug läftige SSteprarBeit, bie
bie Sefämjifung ber aUjäptlicp auftretenden
Slaitt'ranfpciten erforderte, patten ben einft
Blüpenben SBeinBau aitd) aug jener ©egenb in
Bcr[)älinigmäf;ig Ktrger Qeit Beinahe gang Ber»

brängt. Stur nod) luenige ©igenBröblet pielten
auf ben augenfcpeinliep Berlorenen Sßoften aug,
benn Bon einem aitdj nur annäpentb bem Sluf»
manb an SStüpe unb Unfoften entfpreepenben

©tfrag tonnte jept um fo meniger bie Siebe fein,
alg bie armfeligen ÜBerBleiBfel ber epebern ge=

fdjtoffenen Stefigelänbe ber lXn'ßitC ber SBitte»

rung unb bem Sögel frajj nun hoppelt auggefept
maren.

©ennodj Batte eg ber Steuljofer Big jept nidjt
über fid) geßradjt, entgegen ben inftänbigenSor»
fteUungen, Sitten unb ©inreben beg alten SSun»

berlingg $anb an ben letzten Steft feineg Stehen»

guteg grt legen. SJtan fagte mir im ©otfe, bap
fid) auf bem Steupof ber .tainpf um bie ©ont»

merïjalbe nun fdjon burdjg Bierte ober fünfte
jgapt pingiepe. ©er SteBentafper, mie ber SKte

r: Set' Sîebeulafpcr.

etma fpöttelnb genannt mürbe, I)aBe fd)on fei»
Ber gugegeBen, baff ipn eingig nur bie ©orge
um feinen leigten Steinberg nod) am SeBen er»

Balte. Sllg pöcpften ©rümpf pflege er in feiner
Sebrüngnig jemeilen bie ©ropung aulgufpie»
len: „Sin bem ©ag, mo bie ©ommerpalbe gtt
©cpaben fomuti, ftelle id) etmag llngitteg an."
©rotg feiner ©eBrecpIicpfeit ftoffle ber Staffier
Bout friipen gritpling Big gur SBeinlefe faft
jeben lieben ©ag nad) feinem SteBBerg pinaug,
uut mit eifetfitdjiiger ©emiffenpaftigteit alle
SIrBeiten 31t ûBerBiacpçn unb mitunter nod) fei»
Ber fpanb mtgulegen. Sin ©onntagen pode er,
mancpmal fogar Bei SBinb unb SSetter, palBe
©age lang in bem Baufälligen SteBpäugcpen, mo

er oft gait3 laut mit fiep felber fdjmatge, ober mit
Seuten, bie er irgenbmo in ber Sitft fepe.

©iefeg Sapr foflte nun freilicp ber SteBentrieg
feinen endgültigen SIBfcpIup finben. ©enn ber

Sîafper patte im Bergangenen tperbft angefiept»
beg traurigen ffapregertrageg Kein Beigegeben,
fsa, nun fei eg ©cplufj, nun pätten ipn bie
Sieben audp milb geniadji. Unb et patte pinter
einem ©cpoppeit ber fauren ©ranbenBrüpc im
•birfdiemoirtgpaug Bor Bielen ©äften laut ge=

praplt, er merbe im $rüpling> fofern ipm bie

©efrtnbpeit gefcpenït fei, nod) felBet mit ber

©todpaue augrüden. Stein, emig unb nod) einen

©ag bagu laffe man fid) bocp nid)t am Starren»

feil füpren.
SIBer nun patte ba irgenbein SBetterproppet

in irgendeinem SBintelBIättcpen einen Bollen

©rauBenperbft Borauggefagt, unb ber Sllte 6e=

parrte fteifer alg je auf feiner Sepaufitung, baf)
fiep auf bie fieben mageren jfapre immer, mie

gu pfofeppg Qeiten, unb fogufagen nad) ber llpr,
artep bie fieben fetten eingefunden pätten. @r

patte am Steujaprgtag naep altem Strand) SteB»

fd)offe ing SSafferglag geftellt, unb fie patten in
ber marinen ©tuBenluft einen teiepen ©rauben»
fcpufj gegeitigt. „©in großer ©d)rtü, ein Keiner
Stuig," füprte ber Steupofer ginar immer Bliebet

üßerlegen an; bod) Berfing biefe ©inrebe Beim

.flafper niept im geringften, er tonnte Bielmepr
baraufpin erft red)t Bepergt unb palgftarrig mer»

ben. „©in Sauer opne ©ebitlb, bag ift ein

©ing, bag niept über ben Soben gepört," fagte
er glatt perartg. „Unb man mirb'g jept aller»

näcpfteng erleben, baü biejenigen, bie an ben
SteBen gefreBelt pafien, fiep felber in bie Stafe

Beifjen unb mieber in ben alten ©itlbenmeg ein»

renten merben."
©er Steupofer gab auf derlei eifrige unb lei»

3SV Alfred Huggcnbe

Geduldeten, Vereinsamten seit lange abgefun-
den zu haben. Während ein anderer an seiner
Stelle vielleicht bei den Dienstboten Anschluß
und Freundschaft gesucht hätte, hielt er aus an-
geborenem Bauernstolz mir und dem Melker
gegenüber scharf auf Abstand und trug seine
kleine Lebensbürde mit gelassener Selbstver-
ständlichkeit allein.

Mit dem Bauer selber kam er leidlich aus,
obschon der ein Neuerer war und, wie der Kas-
per etwa in sich hineinbrummelte, die Hälfte
des Hoseinkommens als Lehrlohn für Geschei-
tere auswarf, die nachher von seinem Pröbeln
und Nebenaushauen gemächlich den Nutzen ein-
sacken konnten. Der Neuhoser unterließ es zwar
nicht, ihn bei jeder Gelegenheit, insbesondere wo
es sich um eine Abweichung von der herkömm-
lichen Betriebsweise handelte, um seine Mei-
nnng zu befragen; es war jedoch sicher, daß die
beiden nie am gleichen Strang zogen. Die Be-
ratungen pflegten regelmäßig mit der mürri-
scheu Bemerkung des Alten zu schließen: „Äch,

so dauert halt in Gottes Namen nach der neuen
Mode, der Hof ist ja Euer. Und zu erhalten
werdet Ihr mich doch vermögen die paar Jähr-
chen, die ich's noch treibe."

Nur in einem Punkt blieb der Kasper eigen-
sinnig, bis zur Stierköpfigkeit: wenn es sich um
das Ausreuten des kleinen Weinberges an der

Sommerhalde gegen Oberreuti hinauf handelte.
Die vielen unmittelbar aufeinanderfolgenden
Mißjahre, die überaus lästige Mehrarbeit, die
die Bekämpfung der alljährlich auftretenden
Blattkrankheiten erforderte, hatten den einst
blühenden Weinbau auch aus jener Gegend in
verhältnismäßig kurzer Zeit beinähe ganz ver-
drängt. Nur noch wenige Eigenbrödler hielten
auf den augenscheinlich verlorenen Pasten aus,
denn von einem auch nur annähernd dem Auf-
wand an Mühe und Unkosten entsprechenden

Ertrag konnte jetzt um so weniger die Rede sein,
als die armseligen Überbleibsel der ehedem ge-

schlossenen Rebgelände der Unbill der Witte-
rung und dem Vogel fraß nun doppelt ausgesetzt

waren.
Dennoch hatte es der Neuhoser bis jetzt nicht

über sich gebracht, entgegen den inständigenVor-
stellungen, Bitten und Einreden des altenWun-
derlings Hand an den letzten Rest seines Reben-
gutes zu legen. Man sagte mir im Dorfe, daß
sich auf dem Neuhof der Kampf um die Sam-
merhalde nun schon durchs vierte oder fünfte
Jahr hinziehe. Der Rebenkasper, wie der Alte

r: Der Rcbenkasper.

etwa spöttelnd genannt wurde, habe schon sei-
ber zugegeben, daß ihn einzig nur die Sorge
um seinen letzten Weinberg noch am Leben er-
halte. Als höchsten Trumpf Pflege er in seiner
Bedrängnis jeweilen die Drohung auszuspie-
lcn: „An dem Tag, wo die Sommerhalde zu
Schaden kommt, stelle ich etwas Ungutes an."
Trotz seiner Gebrechlichkeit staffle der Kasper
vom frühen Frühling bis zur Weinlese fast
jeden lieben Tag nach seinem Rebberg hinaus,
uni mit eifersüchtiger Gewissenhaftigkeit alle
Arbeiten zu überwachen und mitunter noch sel-
ber Hand anzulegen. An Sonntagen hocke er,
manchmal sogar bei Wind und Wetter, halbe
Tage lang in dem baufälligen Rebhäuschen, wo
er oft ganz laut mit sich selber schwatze, oder mit
Leuten, die er irgendwo in der Luft sehe.

Dieses Jahr sollte nun freilich der Rebenkrieg
seinen endgültigen Abschluß finden. Denn der

Kasper hatte im vergangenen Herbst angesichts
des traurigen Jahresertrages klein beigegeben.
Ja, nun sei es Schluß, nun hätten ihn die
Reben auch wild gemacht. Und er hatte hinter
einem Schoppen der sauren Traubenbrühe im
Hirschenwirtshaus vor vielen Gästen laut ge-

prahlt, er werde im Frühling, sofern ihm die

Gesundheit geschenkt sei, noch selber mit der

Stockhaue ausrücken. Nein, ewig und noch einen

Tag dazu lasse man sich doch nicht am Narren-
seil führen.

Aber nun hatte da irgendein Wetterprophet
in irgendeinem Winkelblättchen einen vollen
Traubenherbst vorausgesagt, und der Alte be-

harrte steifer als je auf seiner Behauptung, daß
sich auf die sieben mageren Jahre immer, wie

zu Josephs Zeiten, und sozusagen nach der Uhr,
auch die sieben fetten eingefunden hätten. Er
hatte am Neujahrstag nach altem Brauch Reb-
schösse ins Wasserglas gestellt, und sie hatten in
der warmen Stubenluft einen reichen Trauben-
schuß gezeitigt. „Ein großer Schuß, ein kleiner
Nutz," führte der Neuhoser zwar immer wieder
überlegen an; doch verfing diese Einrede beim
Kasper nicht im geringsten, er konnte vielmehr
daraufhin erst recht beherzt und halsstarrig wer-
den. „Ein Bauer ohne Geduld, das ist ein

Ding, das nicht über den Boden gehört," sagte

er glatt heraus. „Und man wird's jetzt aller-
nächstens erleben, daß diejenigen, die an den

Reben gefrevelt haben, sich selber in die Nase

beißen und wieder in den alten Guldenweg ein-
renken werden."

Der Neuhoser gab aus derlei eifrige und lei-
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benfcpaftlicpe Sieben in bet Siegel nur einfilbigen
unb ïaitm niifggubeiftepcnben Sefdfeib. ,,gd)
[teile auf bie anbeten ab bieSmal. SBaS bie

machen, baS macp' tcE) aucp. ßaffen toit et'fi
einmal ben ©cpnee abgepen."

SIm etfteit pellen ÜDtärgtag, faitm bctfg bet
Soben ait ben ©onnenrainen gu trodnen an»

fing unb bie erften gminen mit peftiger ©e=

fepaftigfeit um bie gelben fpuflattitpblüten fittt»
ten unb fummten, ti'ufte ber Slafpet mit $am=
met unb Sretterabfallen aus, um, toie febeS

gtitpjapt, fein StebpäuScpen an bet ©omntet»
palbe toiebet für ein gapt gut Slot regenbitpt gu
ntacpen, ©er Sauet falg if)m bom ©cpeunentör»
cpen auS blingelnb macp, „ö bit alte ©infalt",
fagte er gu fiel) [ebbet. „SJteinft bit aucp, toit
toetben nun einig ïjinter beinen ©ritten per»

trotteln?"
SBenige äöoepen fpätet gab et mit eine» SJlot»

genS bie fcifcpgeftäplte Sleutpaite in bie Ipanb.
3d) toerbe tooipl toiffen, toaS id) bamit angufan»

gen pabe, meinte er mit einem fonberbaren
Säbeln, ©et Staffier, ber ingtoifepen nad) man»
epem patten SBortgefecpt giemlicp Hein unb et»

geben getoorben toat, fafj auf beut SämHein bot
bem IpaitS unb fagte fein SBort. ©t raupte fein
©ibSpfeifcpen unb blie§ ftatfe SBoIïen bon fid).

„Sa ted)t tief nefjmen!" tief mit ber [Keiftet
noep nad). „SffonbetS bie toeifjen, fie [plagen
gern auê."

Sd) îiatte an ber ©otnmeppalbe brausen noep

faitut red)t mit ber Stcutarbeit Begonnen unb

erft bie gtoei unterften geilen niebergelegt, ba

[taub unbetfepenS ber Stafper neben mit.
„Steinen ©tod rnepr! ©S ift Sefepl!" feitcpte

er, gang aupet Sltein bout fcpnellen ©epeit. „gep
I)ab' nod) brei SBocpen bei iprn petauSgefdfun»
ben. @t toitt abtoatten, -toaS ber berget im
SBieSpöfli mit feinem ©tiief an ber oberen Ipalbc
macfjft,"

3d) toufgte guerft niept rcd)t, ob id) iprn ernft
ncl)iuen füllte, tonnte aber id;ließlid) bod) nid)t
anberS.

SBeniget aus iibetgeugung, a IS um innt ettoaS

Sfngenepmes gu fagen, üufgerte id) auf bem

ipeimtoeg bie Slnfirpt, bafg id) and) beftimmt auf
bie SBieberfept ber guten Sßeinjapte reepne unb
baff id) beSpalb, toenn ber Siebberg mit gehörte,
ltidft einen ©tod austoben toütbe.

Éuf biefeS I)iit liuttbc bet Sllte mit einem
SRalc aufgeräumt unb gutunlicp unb fing an,
btinglicp unb mit tebpaffem ©ebärbenfpiel auf
mid) eingitreben. „Scan fann es iprn miept fagen,

baS, toaS id) meine, ©t ift taub, ©eine ©e=

banfen geigen einen anbeten SBeg als bie imeini»

gen. SBenn 3Pb eine Segnung pättet, toaS ba
oben peturn einmal für eine $errlid)feit ge=

toefen ift mit ben Sieben! SefonberS in ber gto»
fgeit geit, im Iperbft, toenn an ber Ipalbe, im
SHttoingerten unb am Sleittifteig bie Söller
fna'Ilten! SBenn bie Stäbcpen beim ©rauben»
fepneiben bie alten, fdjönen Siebet fangen!

Unb bann am SIbenb baS Seben in ber gto»
fjett ©ommerpalbentrotte, bie fept auf SIbbtucp

nerfauft toetben foil! ©a ftanben auf bem un»
teren unb oberen Soben bie mäd)tigen Stufen,
bis an getjn ©autn gtoff, eine an bet anbeten,
febe born ©rottenmeifter mit bem Samen beS

©igentümetS fäuberltcp angefcptiebeit. SBar baS

ein ©ebtänge, ein Stufen, ©orgen unb Stateu,
ein ©eläcpter unb ©pä'femadicn beim ©rauben»
ftoffen bis tief in bie 9lad)t hinein! ®aS gange

©orf bis auf baS letgte Sein fal) man ba bei»

einanber. ©ogar bie SHten unb Sreftpaften
famen I)etaitS, unb toenn fie ait Strüden gepen

mußten, um fid) ben Ipetbft angufepen unb mit»
einanber git fdjtoalgeit unb gu pra'plen bon ifjtei
geit unb bon iïjren gtofgen Sßeinfaljren, too

gtoangig Sieben einen ©inter getragen unb mel)t,
bagu ein ©etoät^S, bon bent brei ©dgoppen ge=

nügt patten, um ben beftgeaid)ten SJlautt iit ben

©trafgengraben gu legen. — Star baS eine peint»
Iid)e Slitftegung unb ©iferfuept befonbetS unter
beit größeren Sauern unb iptetn SInpang! ©in
berftopIeneS $örd)eln, ein inifpetnbeS gtageit
unb SlitSpoIen bon SJlitub git SStunb: Sffiem toitb
man Hangen bütfen bieS gapr? SBet toitb
obenauS fd)toingeit? ©enn toet am meifteit
©tauben fcprtitt, bem fiel mit beut gtöfjten ©ut
aitcp bie ©pre git. ©ine ©pr', bie feinet billig
gab unb bie attd) auf bie Slebftau gutüdfiel. ga,
bet gangen Sertoanbtfcpaft gab baS einen ©lang,
toenn bie mit ©feit ititb ©aplien be'frän,gleit
SSeinfupten bor bem „^irfepert" pielten, bon
ber gefamten ©orffugeitb begafft unb bcloitn»
beut, ©enn beftängeit burfte feine SBagen jebett

Slacp biefen SBorten ftanb ber Stafpet: unber»

fepcitS [tili unb fap miep, inbem er fid) an fei»

nein $adenftod faft fergengerabe aufrieptete,
mit Siégeraiigen an. „SBifgt, ber fept neben

©ltd) ftept, ift gepn gapre pintereir.anbet in
Stenti SBeinfönig getoefen!"

SScit biefer getotiptigen SOlitteilung btad) er
unbermittelt ab, als toiffe itp nun alles bon

ipm, aitcp baS tepie. @d)tocigertb fdplitrfte et
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denschaftliche Reden in der Regel nur einsilbigen
und kaum mißzuverstehenden Bescheid. „Ich
stelle aus die anderen ab diesmal. Was die

machen, das mach' ich auch. Lassen wir erst
einmal den Schnee abgehen."

Am ersten hellen Märztag, kaum daß der
Boden an den Sonnenrainen zu trocknen an-
fing und die ersten Immen mit heftiger Ge-

schäftigkeit um die gelben Huflattichblüten surr-
ten und summten, rückte der Kasper mit Ham-
mer und Bretterabfällen aus, um, wie jedes

Frühjahr, sein Rebhäuschen an der Sammer-
Halde wieder für ein Jahr zur Not regendicht zu
machen. Der Bauer sah ihm vom Scheunentör-
chen aus blinzelnd nach. „O du alte Einfalt",
sagte er zu sich selber. „Meinst du auch, wir
werden nun ewig hinter deinen Grillen her-
trotteln?"

Wenige Wochen später gab er mir eines Mor-
gens die frischgestählte Reuthaue in die Hand.
Ich werde Wohl wissen, was ich damit anzufan-
gen habe, meinte er mit einem sonderbaren
Lächeln. Der Kasper, der inzwischen nach man-
chein harten Wartgefecht ziemlich klein und er-

geben gewordeil war, saß auf dem Bänklein vor
dem Haus und sagte kein Wort. Er rauchte sein

Gipspfeifchen und blies starke Wolken von sich.

„Ja recht tief nehmen!" rief mir der Meister
noch nach. „Besonders die weißen, sie schlagen

gern aus."
Ich hatte an der Sommerhalde draußen noch

kaum recht mit der Rcutarbeit begonnen und

erst die zwei untersten Zeilen niedergelegt, da

stand unversehens der Kasper neben mir.
„Keinen Stock mehr! Es ist Befehl!" keuchte

er, ganz außer Atem vom schnellen Gehen. „Ich
hab' noch drei Wachen bei ihm herausgeschun-
den. Er will abwarten, was der Herger im

Wieshäfli mit seinem Stück an der oberen Halde
macht."

Ich wußte zuerst nicht recht, ob ich ihn ernst

nehmen sollte, konnte aber schließlich doch nicht
anders.

Weniger aus Überzeugung, als um ihm etwas
Angenehmes zu sagen, äußerte ich auf dem

Heimweg die Ansicht, daß ich auch bestimmt auf
die Wiederkehr der guten Weinjahre rechne und
daß ich deshalb, wenn der Rebberg mir gehörte,
nicht einen Stack ausroden würde.

Auf dieses hin wurde der Alte mit einem
Male aufgeräumt und zutunlich und fing an,
dringlich und mit lebhaftem Gebärdenspiel auf
mich einzureden. „Man kann es ihn: nicht sagen,

das, was ich meine. Er ist taub. Seine Ge-
danken gehen einen anderen Weg als die meini-
gen. Wenn Ihr eine Ahnung hättet, was da
oben herum einmal für eine Herrlichkeit ge-
Wesen ist mit den Neben! Besonders in der gro-
ßen Zeit, im Herbst, wenn an der Halde, im
Altwingerten und am Reutisteig die Böller
knallten! Wenn die Mädchen beim Traubeil-
schneiden die alten, schönen Lieder sangen!

Und dailll am Abend das Leben in der gro-
ßen Sommerhaldentrotte, die jetzt auf Abbruch
verkauft werden soll! Da standeil auf dem un-
teren und oberen Boden die mächtigen Kufen,
bis an zehil Saum groß, eine an der anderen,
jede vom Trattenmeister mit dem Namen des

Eigentümers säuberlich angeschrieben. War das
ein Gedränge, ein Rufen, Sorgen und Rateil,
eiil Gelächter und Spässemachen beim Trauben-
stoßen bis tief in die Nacht hinein! Das ganze
Dorf bis auf das letzte Bein sah mail da bei-
einander. Sogar die Alten und Bresthaften
kameil heraus, und wenn sie an Krücken gehen

mußteil, um sich den Herbst anzusehen und mit-
einander zu schwatzen und zu Prahlen voll ihrer
Zeit und von ihren großen Weinjahren, too

zwanzig Reben einen Eimer getrageil und mehr,
dazu ein Gewächs, von dem drei Schoppen ge-

nügt hätten, um den bestgeaichten Mann in den

Straßengraben zu legen. — War das eine Heini-
liche Aufregung und Eifersucht besonders unter
den größereil Bauern und ihrem Anhang! Ein
verstohlenes Hörcheln, ein wisperndes Fragen
und Ausholen von Mund zu Mund: Wem wird
man kränzen dürfen dies Jahr? Wer wird
obenaus schwingeil? Denn wer am meisten
Trauben schnitt, dem fiel mit dem größteil Gut
auch die Ehre zu. Eine Ehr', die keiner billig
gab und die auch auf die Rebfrau zurückfiel. Ja,
der ganzen Verwandtschaft gab das einen Glanz,
wenn die mit Efeu und Dahlien bekränzten
Weinfuhren vor dem „Hirschen" hielten, von
der gesamten Dorfjugend begafft und bcwnn-
dert. Denn bekränzen dürfte seine Wagen jeden

Nach diesen Worten stand der Kasper unver-
sehens still und sah mich, indem er sich an sei-

lienl Hackenstock fast kerzengerade ausrichtete,
mit Siegeraugcn an. „Wißt, der jetzt neben

Euch steht, ist zehn Jahre hintereinander in

Reuti Weinkönig gewesen!"
Mit dieser gewichtigen Mitteilung brach er

unvermittelt ab, als wisse ich nun alles von
ihm, auch das letzte. Schweigend schlurfte er
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neben mir per; er toar toiebet eingepupelt unb
Hein getoorben toie borbern.

©rft alê toir ung gemach bem ®orfe näher»
ten, iuaHte eg nod) einmal in iprn auf. „©er
Sîebftocf pat mich gu ettoag gemacht," fagte er
felbfibeluujft. „11 nb feine tyapre toerben itod;
einmal fommen, toenn toir iprn feigt bag ©cpeit
galten! @g ift feine Qeit, fie feprt toieber. itnb
mein ©roffbüb, ber .slontab, toirb einmal 2ßein=

fönig fein in Sleuti, toie id) eg getoefen bin!"
©er Sfeupofer empfing ung mit feinem fpöt=

tifdj=übertegenen Säbeln, fagte aber fein SBort,
big ber Slaffaer ing §aug gegangen toar.

,,©g ift bie nacpfte SSocpe noch früf) genug,"
meinte er bann gang nebenbei. „39ig bapin bjat
ber iperger im SBiegpöfli feine Sieben bereitg gu
geuerpolg aufgepadt."

Sd) machte an einem ber barauffolgenben
©age im Seifein beg Sitten noch einen ernft=
haften Serfucfj, ben Sauer umguftimmen, patte
aber bag fixere ©efüpt, baff meine Siebe glatt
an ipm borbeiging. Opne mir gu toibetfpte»
rîfen, gab er mir mit einem bürgen ©eitenbticf
gu berftepen, baff ich I)ier nidft mitgureben pabe,
bie Slttgen beg Sitten aber leuchteten mict) ber»

toeiten toie aug einer bertorenen ©iefe herauf
atg feinen Setter unb ©nget an.

Slnt ©onntagnadimittag legte mir ber ®af=
per nape, ich möchte einmal mit ipm in fein
Stebpaugdjen htnauffommen, er tootle mir ba
ettoag fagert.

Sluf bem SBeg nach ber ©ommetpalbe hinaug
toar er einfitbig unb in ftcfj gelehrt, SBäprenb
er fiel) mitpfelig bor mir per ben fapten 3Bein=

berg hinaufarbeitete, blieb er meprmatg flehen
unb fdgaute trüben Sticfeg bie Slebgetlen hinauf
unb hinunter.

„@r hat einen hötgernen Serftanb, ich iaeiff
eg fdgoit," fagte er fleinlaut, halb gu fiep felber.
,,©g nitpt a'tleg atichfg, ber Merger unb er finb
einig. — SBenn ich SIff' mir bodg toenigfteng ein
fteineg ©elblein gurüifbepalien hätte, biefen
Serg gu faufen! Scan toirb in fünfgig
fahren bon bem gtoffen 28ef.cn, bag einmal ba
in Sleuti um bie Sieben toar, nur noch atg bon
einem alten äJtärtein ergäplen. Sltteg toirb tot
unb ab fein, gteidgfam berfunfen in einem tie=

fen 28affer. Unb bie glitte bort, bie toirb er
auch abraffen. 23ag macht bie für einen ©taat,
toenn feine Sieben mehr ba finb? Unb ich fyab
eg meiner fffxtu bem ©oieubett berfptocfjen,
biefe Sieben unb bie tpiitte ©ag meirteg Sebeng
in ©Igten gu hatten."

: ®er Stebettfapper.

Oben bei bem bertoitterten ©djulgpciugdjett
angelangt, öffnete er mit gitterigen Rauben
bag roftige Sortegfchtoff, mit bem er ben Stiegel

gur befferen Sicherheit berfehen hatte, ©rfepte
fiel) nadgbenftid) auf bie rohgegimmerte 28anb=
banf, unb ich nahm mit toeuig Sepageit ihm
gegenüber ißtatg.

„Shr müfft fetgt toiffen," fing er nach einer
SBeite an, inbem er fich ettoag aufrempelte.
„Shr mufft toiffen, baff ber ®rieg, ben ich feit
Sahr unb ©ag mit meinem ©ochtermann führe,
auch biefe $ütte angeht, nicht bie Sieben atiein.
2Benn biefe tpütte toegfommt, banrt hat man
mir bie teigte SBurget abgehauen."

Scf) mochte ihn ein toenig hitftog angefepen
haben, benn er ftaubte nun allerlei fraufe
2ßorte gufammen, um fiep mir berftäitblicher
gu machen. „SJtit biefer tpütte farm id) manch»

mal, toenn fo mein ©ag ift, berfepten toie mit
einem Sefannten, ber auch alt unb übergäf)Iig
getoorben ift. Sfdg habe barin fo biet liebe unb
fdjtoete, fa beinahe heilige ©inge erlebt, baff —
ja, id) toi-CC eg feigt bod) barauf anfommen Iaf=

fen, ob ein SJlenfcp fo ettoag berftehen unb ridj»
tig faffen fann. Spm — er geigte mit bem
©aumen über bie SIchfet pintoeg nach öern 91eu=

pof hinab — ihm fann ich eg auch jeigt in ber
Slot nicht aufbinben. ©t îjat einen hötgernen
Serftanb."

Slach biefer ettoag muffeligen ©inteitung
ergäptte mir ber Sitte, opne fiep ein eingigeg SSlat

gu unterbrechen, fotgenbe fleine ©efdgiepte:
Steine SBiege hat niept im Steupof geftanben,

fonbern ba brühen in Oberreuti, too mein Sater
ein fteineg ©drulbengut umtrieb, gu bem auch

biefe Slebenpatbe gehörte. SSleine Stutter 'ftarb,
atg ich, öer ättefte bon brei Stoben, einunbgtoan»
gig gaptte. ®a feine ©dgtoefter ba toar, behalf
fief ber Sater in ber erften Qeit mit tpauflgälte»

rinnen; aber er patte Sah' öie SBeiblbilber be=

lupten ipn hinten unb born, er muffte einer
nach ber anbeten beit Saufpaff geben.

„Slun, toenn mit ben Sitten nieptg log ift,
probiert man'g mit einer jungen," entfchieb
mein Sater. „©leid) aug bem Sleft toeg, fag-t

man immer, bag ift bag befte. SBenu eine bann
fdgief getoaepfen ift, fann man fie gur Slot noch

an ben ipfa'ht biuben unb gerab giepen."
©ag neungehniäprige SBaifegfiub, bag ung

eine Safe bon Senggenberg ein paar SBodfen

fpiiter ing ^aug bradgte, toar nun freilid) nicht
fdgief gelnachfen. ^aum, bafg id) mir bie breimal
angefepen, toar ich niit Slaten fertig, SBenn idj
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neben mir her? er war wieder eingehutzelt und
klein geworden wie vordem.

Erst als wir uns gemach dein Dorfe näher-
ten, wallte es noch einmal in ihm auf. „Der
Rebstock hat mich zu etwas gemacht," sagte er
selbstbewußt. „Und seine Jahre werden noch

einmal kommen, wenn wir ihm jetzt das Scheit
halten! Es ist keine Zeit, sie kehrt wieder. Und
mein Groszbub, der Konrad, wird einmal Wein-
könig sein in Reuti, wie ich es gewesen bin!"

Der Neuhafer empfing uns mit seinem spät-
tisch-überlegenen Lächeln, sagte aber kein Wort,
bis der Kasper ins Haus gegangen war.

„Es ist die nächste Woche noch früh genug,"
meinte er dann ganz nebenbei. „Bis dahin hat
der Herger im Wieshöfli seine Reben bereits zu
Feuerholz aufgehackt."

Ich machte an einem der darauffolgenden
Tage im Beisein des Alten noch einen ernst-
haften Versuch, den Bauer umzustimmen, hatte
aber das sichere Gefühl, daß meine Rede glatt
an ihm vorbeiging. Ohne mir zu widerspre-
chen, gab er mir mit einem kurzen Seitenblick

zu verstehen, daß ich hier nicht mitzureden habe,
die Augen des Alten aber leuchteten mich der-
weilen wie aus einer verlorenen Tiefe herauf
als seinen Retter und Engel an.

Am Sonntagnachmittag legte mir der Kas-
per nahe, ich Möchte einmal mit ihm in sein
Rebhäuschen hinaufkommen, er wolle mir da
etwas sagen.

Auf dein Weg nach der Sammerhalde hinaus
war er einsilbig und in sich gekehrt. Während
er sich mühselig vor mir her den kahlen Wein-
berg hinaufarbeitete, blieb er mehrmals stehen
und schaute trüben Blickes die Nebzeilcn hinauf
und hinunter.

„Er hat einen hölzernen Verstand, ich weiß
es schon," sagte er kleinlaut, halb zu sich selber.
„Es nützt alles nichts, der Herger und er sind
einig. — Wenn ich Assi mir doch wenigstens ein
kleines Geldlein zurückbehalten hätte, diesen
Berg zu kaufen! Man wird in fünfzig
Jahren von dein großen Wesen, das einmal da
in Reuti um die Reben war, nur noch als von
einem alten Märlein erzählen. Alles wird tot
und ab sein, gleichsam versunken in einem tie-
fen Wasser. Und die Hütte dort, die wird er
auch abreißen. Was macht die für einen Staat,
wenn keine Reben mehr da sind? Und ich hab
es meiner Frau auf dem Totenbett versprochen,
diese Reben und die Hütte Tag meines Lebens
in Ehren zu halten."

: Der Rebenkcisper.

Oben bei dem verwitterten Schutzhäuschen
angelangt, öffnete er mit zitterigen Händen
das rostige Vorlegschloß, mit dem er den Riegel
zur besseren Sicherheit versehen hatte. Ersetzte
sich nachdenklich auf die rohgezimmerte Wand-
bank, und ich nahm mit wenig Behagen ihm
gegenüber Platz.

„Ihr müßt jetzt wissen," fing er nach einer
Weile an, indem er sich etwas aufrempelte.
„Ihr müßt wissen, daß der Krieg, den ich seit

Jahr und Tag mit meinem Tochtermann führe,
auch diese Hütte angeht, nicht die Reben allein.
Wenn diese Hütte wegkommt, dann hat man
mir die letzte Wurzel abgehauen."

Ich mochte ihn ein wenig hilflos angesehen
haben, denn er klaubte nun allerlei krause
Worte zusammen, um sich mir verständlicher
zu machen. „Mit dieser Hütte kann ich manch-
mal, wenn so mein Tag ist, verkehren wie mit
einem Bekannten, der auch alt und überzählig
geworden ist. Ich habe darin so viel liebe und
schwere, ja beinahe heilige Dinge erlebt, daß —
ja, ich will es jetzt doch darauf ankommen las-
sen, ab ein Mensch so etwas verstehen und rich-
tig fassen kann. Ihm — er zeigte mit dem
Daumen über die Achsel hinweg nach dem Neu-
Hof hinab — ihm kann ich es auch jetzt in der
Not nicht aufbinden. Er hat einen hölzernen
Verstand."

Nach dieser etwas mühseligen Einleitung
erzählte mir der Alte, ohne sich ein einziges Mal
zu unterbrechen, folgende kleine Geschichte:

Meine Wiege hat nicht im Neuhaf gestanden,
sondern da drüben in Oberreuti, wo mein Vater
ein kleines Schuldengut umtrieb, zu dem auch

diese Rebenhalde gehörte. Meine Mutter starb,
als ich, der älteste von drei Buben, einundzwan-
zig zählte. Da keine Schwester da war, behalf
sich der Vater in der ersten Zeit mit Haushalte-
rinnen; aber er hatte Pech, die Weibsbilder be-

luxten ihn hinten und vorn, er mußte einer
nach der anderen den Laufpaß geben.

„Nun, wem: mit den Alten nichts los ist,
probiert man's mit einer Jungen," entschied
mein Vater. „Gleich aus dein Nest weg, sagt
man immer, das ist das beste. Wenn eine dam:
schief gewachsen ist, kann man sie zur Not noch

an den Pfahl binden und gerad ziehen."
Das neunzehnjährige Waisenkind, das uns

eine Base von Lenggenberg ein paar Wochen
später ins Haus brachte, war nun freilich nicht
schief gewachsen. Kaum, daß ich mir die dreimal
angesehen, war ich mit Raten fertig. Wem: ich
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unter taufenb SJtäbcpen eineg für micp gum
©ernpaBen pätte auglefen bürfen, icp pätte
eptte Siebenten bie Sene gciuäljlt. SSon ber erften
©tuube an mar id) in ipr SBefen berfcpoffen unb
betnarrt. gn ipre arme, fcpeue gugenb, in ipr
rotgelBeg Ipaat, in ipre ^itfcpenaugen, in ipteit
Planten treiben Ipalg. gdj muffte mir biet ©e»

malt antun, um fie nicpt Bei Stifle unb mo fie
ging unb ftanb, Beftänbig angugaffeit unb mir
mopl an ipr gu tun, SIBet menn icp and) meine
Stugen tnapp pielt, id) fat) fie bocf). gcp fat) fie,
menn fie pinter meinem ©tupi bom SBanbtaften
gum genfter ging, icp fat) fie butcp bie Fretter»
manb pinburdj, menu fie in ipret ftinfen Slrt in
ber SteBenftuBe pantierte. Unb menu id) aBenbg

rnübgemertt bom gelb peiniteprte, pflegten
meine (Stritte fdjnellet unb leidster gu Inerten,
je näpet.idj bent Ipaufe ïam, alg ginge e§ gu
Siang unb SuftBarbeiten.

©aBei mad)te icp mir biete unb fd)inere ©ot=
gen barüBer, 06 benit fo eine ©adje leptlicp gum
guten @nb' fonuncn tönne. gdj burfte meinen
SMet urng SeBen nicptg inerten taffen. SBie oft
patte er mir in ipeiratgfadjen fcpon gugerebet!
©cpier fdjriftlidj patte id) eg ipm Bei feber ©e=

legeitpeit geben müffen, baff id) ein ®inb opne
Slapeit nie and) nur mit einem Slug' anfeuert
mürbe.

StBer nun mar palt bie Stefcperung ba, unb
id) tonnte unb tonnte nicptg dafür. Unb menn
id) aucp meine ©ebanfeit bor bent SSater mie

pinter einer SOlauet berftedt I)iett, er muffte bod)

fd)on irgenb etlnag gemertt paBen. SBenn id)
aBenbg bag ÜDlelfgefcpitt in ber Stitcpe polte unb
mit ber Seite faum glnei, brei unnötige porte
berlor, ftanb er fiepet fdjon an ber offenen ©itr,
um micp gur Site gu mapnen. gmnter innate
er eg fo einguricpten, baff icp Bei ber gelbarBeit
nie mit ipr attein gufantmen mar.

Unb eineg fdjönen SJlotgeng üBerrafd)te er
nticp mit einer fcploet Bebeutfamen SJtitteitung.
@g paBe ipit jept burd) Stage unb SBodjen utt»
gefcplafett gelegt, unb er tonne palt mit bem

atterBeften SBitten nicpt brum peruntfommeit:
icp müffe ein gäprcpen ober glnei frembeg Strot
effen, àein Stauer, audj ber anftelligfte unb
piiugtid)fte, tönne eg im SeBen auf einen grünen
Qmeig Bringen, menn er iticpt gttm menigften
einmal üBer ben ©artenpag pinaug gefepen unb
anberen Seuten unb ©egenben etmag afigegudt
paBe.

„Unb jept tommt ba bie fcpönfte gereintte'fte
©etegenpeit fogufagert mie bom Ipimmel perab»
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gefcpneit," fupr er mit erpöptem ©ifet fort.
„Steint SSetter in SenggenBetg tönnteft btt ein»
treten, eg ift eine starte ba. Unb eineüteg nicpt
um ben ©ottgmilten! gcp pätte mid) nicpt unter»
ftanben, aucp ttttr bie £>älfte Bon beut gu Oer»

langen, mag er bir alg SBocpenlopn geben mitt,
©a rnüfjte einer ©cpupnägel im $opf paBen,
menn er nicpt mit Beiden fänden gugreifen
mollte. Stefonberg menn man bagu an bag an»
bere ben'ft. Sin bie Ipauptfadje, Oerftep rnicp!
©in $erl, ber bie Slafe mitten im ©eficpt pat,
mirb tun ein ÜDtäbcpen perum, mie bie SInnette
eineg ift, teinen Slant macpen, loeit fie auf
einem günfgigtaufenber fipt. Sin bag Braucpft
bu jept botberpanb nur fo int SSotBeigepen gu
beuten; in folcpen ©acpen gibt ein SBort dag
andere, menn einer Beim SI unb nidjt Beim 3
anfängt unb bem ©attl nicpt alte biet ©ifen
auf einmal auflegen mill, ©aderment, märe
bag ein greffen, fo eilt iperrenBauernfip mit
Slotfucpg unb Stennmagen! ©a märe bir jeder
©d)itauf ein ©ottOergnügen. ©ag tann fiep
einer mie icp am Beften augbenten, der feiner
SeBtag in ben ©cpulben mie in einem ©ornen»
pag gefeffen pat, ©iner, ber immer fo fttapp
einen SJteter bor dem ©elbgtag per bon einem
dürren SIft auf ben anberen gepupft ift unb
ber fein ^äupttein SSiep int ©tall anfepeit tann,
opne bafg ipm ein Shger ben ©d)Iunb perauf»
fteigt, meil boep der Apättbler, dem er alleg fepul»
big ift, bag magere guttergelblein guitt boraug
gur §älfte iit beit flauen pat. — ©ag alleg
mill icp dir jept gefagt paBen. Slid)t meil icp biep

für fo îtngefcpidt palte, mie dein SSater iit jun»
gen getpren gemefen ift. SIBer id) paB' in mei»

nein SeBen oft genug erfapren, ba§ einem ein
©epid meifteng nur ein allereingigeg SJlal in
beit SBeg läuft."

gep muff Bei feiner Siebe nicpt dag tltigfte
©efid)t gefepnitten paBen, denn ber Spater Be=

arbeitete ntidp noip eine gange SBeile mit immer
neuen SSorftetlungen unb meitfipmeifigen Sie»

meiggrünben, mie man eg jept bapeint gang
gut opne miep macpen tönne, ba nun ber 5îon»
rab äug ber ©(pule fei und fidj dag ©ienftmäb»
epen in allem, auip in ber SteBenarBeit, gut an»

laffe. gdj fcpielte mäprenbbem unmtUtürlicp im»

mer mieber ltad) ber nur angelepnten ^üepen»

tür pin unb quälte ntid) barüBer, baff bie Seite

braufgett bietleid)t jebeg SBort patte berftepen
tonnen, gdj molle über bie ©aepe nadfbenten,
Bracpte id) gutept gang fleinlaut bor unb ging
in ben ©tall pinaug, mo id) ntiep auf ben Stielt»

Alfred Huggenberger:

unter tausend Mädchen eines für mich zum
Gernhaben hätte auslesen dürfen, ich hätte
ohne Bedenken die Lene gewählt. Von der ersten
Stunde an war ich in ihr Wesen verschossen und
vernarrt. In ihre arme, scheue Jugend, in ihr
rotgelbes Haar, in ihre Kirschenaugen, in ihren
blanken Weißen Hals. Ich mußte mir viel Ge-
walt antun, um sie nicht bei Tische und wo sie

ging und stand, beständig anzugaffen und mir
wohl an ihr zu tun. Aber wenn ich auch meine
Augen knapp hielt, ich sah sie doch. Ich sah sie,

wenn sie hinter meinem Stuhl vom Wandkasten
zum Fenster ging, ich sah sie durch die Bretter-
wand hindurch, wenn sie in ihrer flinken Art in
der Nebenstube hantierte. Und wenn ich abends
müdgewerkt vom Feld heimkehrte, pflegten
meine Schritte schneller und leichter zu werden,
je näher, ich dem Hause kam, als ginge es zu
Tanz und Lustbarkeiten.

Dabei machte ich mir viele und schwere Sor-
gen darüber, ob denn so eine Sache letztlich zum
guten End' kommen könne. Ich durfte meinen
Vater ums Leben nichts merken lassen. Wie oft
hatte er mir in Heiratssachen schon zugeredet!
Schier schriftlich hatte ich es ihm bei jeder Ge-
legenheit geben müssen, daß ich ein Kind ohne
Batzen nie auch nur mit einem Aug' ansehen
würde.

Aber nun war halt die Bescherung da, und
ich konnte und konnte nichts dafür. Und wenn
ich auch meine Gedanken vor dem Vater wie
hinter einer Mauer versteckt hielt, er mußte doch

schon irgend etwas gemerkt haben. Wenn ich

abends das Melkgeschirr in der Küche holte und
mit der Lene kaum zwei, drei unnötige Worte
verlor, stand er sicher schon an der offenen Tür,
um mich zur Eile zu mahnen. Immer wußte
er es so einzurichten, daß ich bei der Feldarbeit
nie mit ihr allein zusammen war.

Und eines schönen Morgens überraschte er
mich mit einer schwer bedeutsamen Mitteilung.
Es habe ihn jetzt durch Tage und Wochen un-
geschlafen gelegt, und er könne halt mit dem

allerbesten Willen nicht drum Herunikommen:
ich müsse ein Jährchen oder zwei fremdes Brat
essen. Kein Bauer, auch der anstelligste und
häuslichste, könne es im Leben auf einen grünen
Zweig bringen, wenn er nicht zum wenigsten
einmal über den Gartenhag hinaus gesehen und
anderen Leuten und Gegenden etwas abgeguckt
habe.

„Und jetzt kommt da die schönste gereimteste
Gelegenheit sozusagen wie vom Himmel herab-
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geschneit," fuhr er mit erhöhtem Eifer fort.
„Beim Vetter in Lenggenberg könntest du ein-
treten, es ist eine Karte da. Und eineweg nicht
um den Gottswillen! Ich hätte mich nicht unter-
standen, auch nur die Hälfte von dem zu ver-
langen, was er dir als Wochenlohn geben will.
Da müßte einer Schuhnägel im Kopf haben,
wenn er nicht mit beiden Händen zugreifen
wollte. Besonders wenn man dazu an das an-
dere denkt. An die Hauptsache, versteh mich!
Ein Kerl, der die Nase mitten im Gesicht hat,
wird um ein Mädchen herum, wie die Annette
eines ist, keinen Rank machen, weil sie auf
einem Fünszigtausender sitzt. An das brauchst
du jetzt vorderhand nur so im Vorbeigehen zu
denken; in solchen Sachen gibt ein Wort das
andere, wenn einer beim A und nicht beim Z
anfängt und dem Gaul nicht alle vier Eisen
auf einmal auflegen will. Sackerment, wäre
das ein Fressen, so ein Herrenbauernsitz mit
Rotfuchs und Rennwagen! Da wäre dir jeder
Schnauf ein Gottvergnügen. Das kann sich

einer wie ich am besten ausdenken, der seiner
Lebtag in den Schulden wie in einem Dornen-
Hag gesessen hat. Einer, der immer so knapp
einen Meter vor dem Geldstag her von einem
dürren Ast auf den anderen gehupft ist und
der kein Häuptlein Vieh im Stall ansehen kann,
ohne daß ihm ein Ärger den Schlund herauf-
steigt, weil doch der Händler, dem er alles schul-
dig ist, das magere Futtergeldlein zum voraus
zur Hälfte in den Klauen hat. — Das alles
will ich dir jetzt gesagt haben. Nicht weil ich dich

für so ungeschickt halte, wie dein Vater in jun-
gen Jahren gewesen ist. Aber ich hab' in mei-
nein Leben oft genug erfahren, daß einem ein
Schick meistens nur ein allereinziges Mal in
den Weg läuft."

Ich muß bei seiner Rede nicht das klügste
Gesicht geschnitten haben, denn der Vater be-

arbeitete mich noch eine ganze Weile mit immer
neuen Vorstellungen und weitschweifigen Be-
weisgründen, wie man es jetzt daheim ganz
gut ohne mich machen könne, da nun der Kon-
rad aus der Schule sei und sich das Dienstmäd-
chen in allem, auch in der Rebenarbeit, gut an-
lasse. Ich schielte währenddem unwillkürlich im-
mer wieder nach der nur angelehnten Küchen-
tür hin und quälte mich darüber, daß die Lene

draußen vielleicht jedes Wort hatte verstehen
können. Ich wolle über die Sache nachdenken,

brachte ich zuletzt ganz kleinlaut vor und ging
in den Stall hinaus, wo ich mich auf den Melk-
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ftub.l nieberliejj unb in tieffinnigem SBrütert

bahtfg, bib bie Seite braüffen bic blantgefdjeuerte
Müdftanfe aufg ©tattbanttein ïjinfteEte. Sann
raffte id) mid} auf unb fdfiriie bie Beiben (Stiere

an, benn idi) füllte, ba bag SBetter tuffl unb reg»

nerifdj War, mit SHafierI)oIg in bie ©tobt fal}=

ten. 23ig jei^t tjatte ber SSaier fotdfe gutjren
meift felBer gemalt. @g tonnte gar teilt Sinei»
fei metjr Befielen, er tjatte meine 23erIieBtt)eit
entbecft unb Inottte mid) jeigt unter allen Ilm»
ftänben bon Seite Weg haben.

(©djtuff folgt.)

$lad)t
Q3or bem genfter ftet)t bie Qflactit,

ÎBolken 3iet>n in fdfmargen 23aufcben

Srgenbtoo ein Ääugcben tad)t,

Sieben binterm S5ügel raufeben.

Hin bie genftertäben poebt

greet) ber $Binö, bie Siegel klirren;
glackerrtö blakt ber Srer3e ©oebf,

©chatten bureb bie Cammer irren.

int ©orfe.
Um mieb tan3t in keckem gtug
Seife ftrrenb eine Mücke;
©röbnenb rollt ein ferner 3ug
Ueber eine bebte 23rüche.

Sn ber ïrube klopft ein $Burm,
gern im Stircbfpiel beulen iöunbe;
Äorcb — bie Ubr im Siirebentürm
Srünbet bumpf bie ©eifterftunbe.

Sofef ttamf.

geier öer Csntyüllung eines ©raböenümals für -ßenrt) S)nnant in 3ürid).
©amgtag, ben 9. Mai 1931, fanb im gtieb»

t)ofggarten beg gürdjerifdfen Crematoriuntg
eine SBei'befeier ftatt, bie in fd)Iid)ter ©ittfad)»
l)eit unb bodj in Würbiger SSeife bem ©ebeidft»

ntg eineg Manneg galt, beffen ftame ber SIXXge=

mein'beit beute oietteicfit nidjt mehr gang geliiu»
fig, beffen SebettgWerf jebod) gu einer bie San»
ber ber SBelt umfpannenben Organifation ge=

luorben ift.
©leid) ben bieten glüffen, bie bem Ipergen

©uropag, ber @d)Weig, entfpringenb, fic£i nad)
Starben, ©üben, Often unb SBeften ergießen
unb alfo ben groffen SJIut'freigtauf ber 3Mt
fpeifen, — firtb ©tröine ber Menfcbeitliebe, ge=

fpeift öott eitteg Manneg leibenfe^afttidfjer
Sarmbergigteit, toon bier in alle Sßett gefloffen
uttb bnben ©egen in febeg Saub getragen, bag
fie Berührt baBett.

®ag rote Streng ber Menfcbenliebe ift beute
ein Söegtiff, bor bem fid) bie gefamte SBelt

Beugt, ©in begriff, beffen fd)Iid)te galine über
alten Buntftatternben Sßitnpeln ber SBelt mchi,
— unb uitberänberlicb hieben Wirb, Wag für
S3erfd)ieBungen unb 23eränbentngen im ©taa»
tengebitbe artcb bor [ich geben mögen.

®er ©d)öpfer biefeg 39egriffeg War ©d)Wei=

ger, ©prof; einer alten ©enfer fSatrigierfamitie
— .£> e it r g Sunant. S|m, feinem ©e=

beiebtnig, galt bie ©bntng auf bem Sentrat»
frieb'bof in Sürid).

©eit 1910 rut)te feine §tfdje fd)ott bort in
Steip unb ©lieb mit anberen in ber Urnen»
reibe, Stun aber pat ïjeimatlie^ie SSereprung

unb Siebe fie perborgepolt unb ein ©enftnal
über ibr errichtet, bag in ergreifettber ©cpön»
beit foWot)l ben ©djöpfer, wie fein SBert ber»

ftnnBilblidji, unb bag bafür ©orge tragen inirb,
baff ber flame biefeg Manneg, bem bie gange
SStenfcbpeit ®anl fd)ulbet, weitigfteng in feiner
fpeimai, ber ©dfweig, nidjt bergeffen Werben
Wirb.

SDie gefamte ©d)Weig bat iîjre Vertreter gu
ber ©ntbüllung beg ©rabbentmalg boit tpenrt)
SDunant entboten. Saplteidfe Vereine paben ibre
»Delegierten entfanbt, fo baff bie geier fic^ gu
einer erpebertben einheitlichen ©prung beg gan»
gen Sanbeg geftaltete.

SDie gnitiatibe, bie 2tfd)e tpenrp SDunantg

ibrer ttibellierenben Umgebung gu entnehmen,
ift bem Sßhtralpräfibenten beg Sdjmeiger ©a=

mariterbitnbeg, ©tpeibegger, Qûrieif), gu bauten,
©iner Slnregitng folgenb, bie er bor brei gap»
ren, gu ber Saprpunbertfeier beg ©eburtg»
Dalums? Ounantg augfprad), floffen aug allen
Steilen ber ©cblneig bem Komitee reicbliib Mit»
tel gu, fo baff bie Sgrtfdfrift auf bem fdförten
Oenîmaf — einem iffier'f beg 33ilbl)auerg ©ig»
1er, So$ifon=Süricb' — lauten tonnte:

„®em Urbeber ber ©ettfer ^onbeittion itnb
beg 3ïoten .Sîreugeg, bem bod)bebgi0en ®eb=

faffer bon „Uli Souvenir de Solferino", unb
bem SWäger beg erftett Stobelpreifeg beg grie»
beug gur ©rinnerung aug nationalen ©pen»
ben errichtet."
©cbeibegger War eg auch, beut bie ebrenbolle

ißfliebt oblag, bag ©rabmal Ipenrt) ihtnantg
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stuhl niederließ und in tiefsinnigem Brüten
dasaß, bis die Lene draußen die blankgescheuerte
Milchtanse aufs Stallbänklein hinstellte. Dann
raffte ich mich auf und schirrte die beiden Stiere
an, denn ich sollte, da das Wetter kühl und reg-
nerisch war, mit Klafterholz in die Stadt sah-

reu. Bis jetzt hatte der Vater solche Fuhren
meist selber gemacht. Es konnte gar kein Zwei-
fel mehr bestehen, er hatte meine Verliebtheit
entdeckt und wallte mich jetzt unter allen Um-
ständen von Lene weg haben.

(Schluß folgt.)

Nacht
Vor dem Fenster steht die Nacht,

Wolken ziehn in schwarzen Bauschen

Irgendwo ein Käuzchen lacht,

Eichen hinterm Äuget rauschen.

An die Fensterläden pocht

Frech der Wind, die Riegel klirren;
Flackernd blakt der Kerze Docht,

Schatten durch die Kammer irren.

im Dorfe.
Um mich tanzt in keckem Flug
Leise sirrend eine Mücke;
Dröhnend rollt ein ferner Zug
Ueber eine hohle Brücke.

In der Truhe klopft ein Wurm,
Fern im Kirchspiel heulen Kunde;
Korch — die Uhr im Kirchenturm
Kündet dumpf die Geisterstunde.

Josef Kamp.

Feier der Enthüllung eines Grabdenkmals für Äenry Dunant in Zürich.
Samstag, den 9. Mai 1931, fand im Fried-

Hofsgarten, des zürcherischen Krematoriums
eine Weihefeier statt, die in schlichter Einfach-
heit und doch in würdiger Weise dem Gedächt-
nis eines Mannes galt, dessen Name der Allge-
meinheit heute vielleicht nicht mehr ganz geläu-
fig, dessen Lebenswerk jedoch zu einer die Län-
der der Welt umspannenden Organisation ge-
worden ist.

Gleich den vielen Flüssen, die dem Herzen
Europas, der Schweiz, entspringend, sich nach

Norden, Süden, Osten und Westen ergießen
und also den großen Blutkreislauf der Welt
speisen, — sind Ströme der Menschenliebe, ge-
speist von eines Mannes leidenschaftlicher
Barmherzigkeit, von hier in alle Welt geflossen
und haben Segen in jedes Land getragen, das
sie berührt haben.

Das rote Kreuz der Menschenliebe ist heute
ein Begriff, vor dem sich die gesamte Welt
beugt. Ein Begriff, dessen schlichte Fahne über
allen buntflatternden Wimpeln der Welt weht,
— und unveränderlich wehen wird, was für
Verschiebungen und Veränderungen im Staa-
tengebilde auch vor sich gehen mögen.

Der Schöpfer dieses Begriffes war Schwei-
zer, Sproß einer alten Genfer Patrizierfamilie
— Henry Dun ant. Ihm, seinem Ge-
dächtnis, galt die Ehrung auf dem Zentral-
friedhof in Zürich.

Seit 1919 ruhte seine Asche schon dort in
Reih und Glied mit anderen in der Urnen-
reihe. Nun aber hat heimatliche Verehrung

und Liebe sie hervorgeholt und ein Denkmal
über ihr errichtet, das in ergreifender Schön-
heit sowohl den. Schöpfer, wie sein Werk ver-
sinnbildlicht, und das dafür Sorge tragen wird,
daß der Name dieses Mannes, dem die ganze
Menschheit Dank schuldet, wenigstens in seiner
Heimat, der Schweiz, nicht vergessen werden
wird.

Die gesamte Schweiz hat ihre Vertreter zu
der Enthüllung des Grabdenkmals von Henry
Dunant entboten. Zahlreiche Vereine haben ihre
Delegierten entsandt, so daß die Feier sich zu
einer erhebenden einheitlichen Ehrung des gan-
zen Landes gestaltete.

Die Initiative, die Asche Henry Dunants
ihrer nivellierenden Umgebung zu entnehmen,
ist dem Zentralpräsidenten des Schweizer Sa-
mariterbundes, Scheidegger, Zürich, zu danken.
Einer Anregung folgend, die er vor drei Iah-
ren, zu der Jahrhundertfeier des Geburts-
datums Dunants aussprach, flössen aus allen
Teilen der Schweiz dem Komitee reichlich Mit-
tel zu, so daß die Inschrift auf dem schönen
Denkmal — einem Werk des Bildhauers Gis-
ler, Zollikon-Zürich — lauten konnte:

„Dem Urheber der Genfer Konvention und
des Roten Kreuzes, dem hochherzigen Ver-
fasser von „Au Louvonir cko Lotkoào", und
dem Träger des ersten Nobelpreises des Frie-
dens zur Erinnerung aus nationalen Spen-
den errichtet."
Scheidegger war es auch, dem die ehrenvolle

Pflicht oblag, das Grabmal Henry Dunants
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